Von dieſer den Inkereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift er ſcheinen woͤ⸗ 
ſchentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ, 
chentlich, ſo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die eee, Hale 


‚NS 


Dien ſtag, 
Am. 10... en 
1838. 


2 Das: trefffichen Dr. Eduard Buller Ablorderung zu Eier Verbande der deutſchen Schrifiſteler und Journaliſten gegen 
den Nachdruck, iſt auch an dle Medaktlon dieſer Blälter ergangen, und dieſe iſt um ſo bereitwilliger, beizutreten, da wohl 
wenige Journale ſo fleißig nachgedruckt werden, als eben das Dampfboot. Habe ich bis jetzt darüber geſchwiegen, ſo geſchah 
es aus einer mir inwohnenden, unbeſiegbaren Scheu, über mich ſelbſt und meine Lelſiungen zu ſprechen, doch ich muß end» 
lich einmal die vielen Zeitſchriften, die das Dampfboot benutzen, bitten, die Quelle ſtets anzugeben, widrigenfalls ich ge⸗ 
nöthigt ſein werde, ‚fie zur Recheuſchaft zu ziehen. Nur bel tagesgeſchichtlichen Notizen kann dies ein Blatt von dem 
andern nicht verlangen, wenn es nicht etwa Original ⸗ „Correſpondenzen find, Um von vielen Beifpielen, wie aus dem 
Dampfboote nachgedruckt wird, eins herauszuheben: Fo habe ich das Gedicht: 5Gemiſchte Eheus bereits in drei Zeitſchriften 
wiedergefunden, ohne daß die Quelle erwähnt war. Dieſe Blätter mögen ſich an der „Wiener Theaterzeitung, dem 
Oeſterreichiſchen Morgenblatte, der Leipziger Schnellpoſt für Moden“ u. A. ein Beifpiel nehmen, welche jüngſt die Erzäh⸗ 
lung: „Der geſpenſtige Reiter a dem Dampfboote enklehnten, jedoch ſümmtlich die Quelle angaben. Noch andere geachtete Zeit 
ſchriften, wie der Komet, das Frankfurter Couverſatious » » Blatt, Figaro u. ſ. w. werfämmen es ebenfalls nicht, was fie 
dem Dampfboote entlehnen, als daraus entnommen, anzuführen. Doch könnte ich eine große Menge Blätter nennen, die 
größtentheils nur vom Dampfboote leben, es uber nur ſehr ſelten der Mühe werth achten, ihre „Quelle zu nennen. Es 
hat, wie früher In der Nachtwandlerin, fo jetzt im Dampfboote, noch kein Auffag von mir geſtanden, der nicht nachgedruckt 
worden wäre, Eben finde ich in der Breslauer Zeitung den Bericht über die Hexengeſchichte aus Ceynowa, und dar⸗ 
unter ſteht „ Fränkiſcher Merkur a,. Die Geſchichte hätte der wackere Redakteur früher aus der Original⸗Quelle 
haben können, ohne durch feine ehrliche Angabe zugleich dem Fränkiſchen Merkur und dem Dampfboote Uurecht 


zu thun. . ö 
4 1 . D. R. 
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Hugo und Theophile. 
(Schluß.) 


1 


Arthur v. C. war auf den erſten Trommelſchlag her⸗ 
belgeellt, hatte mit Löwenmuth in den vorderſten Reihen 
gekämpft und war der Letzte beim Rückzuge geweſen. Auch 
Hugo kämpfte auf der andern Seite nicht minder helden⸗ 
müthig; Beide aber waren, wie durch ein Wunder, bis jetzt 
von allen Kugeln verſchont geblieben. Da bemerkte Letzle⸗ 
ter Arthurn, der mit hochgeſchwungenem Degen die Reihen 
der Preuſſen lichtete, und legte feine Büchſe auf ihn an; 
blieb aber eine Zelt lang im Anſchlage liegen, bezaubert 
von der heldenmüthigen Schönheit des Jünglings. Er war 
nicht vermögend, dieſem Feinde den Tod zu geben, ſondern 
ſchoß ſeine Büchſe nach einer andern Richtung ab, und 
eilte dann, in offenem Fauſtkampfe dem Feinde zu begegnen. 
Ammer heftiger drangen die Franzoſen auf das kleine Häuf⸗ 
lein der Schützen ein; ſchon begannen dieſe zu wanken, da 
ſammelte ſie Hugo noch ein Mal, machte durch einen plötz⸗ 
lichen Augriff etwas Luft, und im entſcheidenden Augenblicke 
eilte die preuſſiſche Infanterie zur Hilfe herbei, ſtürmte mit 
lautem Hurrah im Sturmſchriit auf die Franzoſen ein und 
trieb dieſe bald vor ſich her. 

In größter Unordnung flüchteten die Franzoſen nach 
Torgau zu; nur tauſend Mann von ihnen faßten auf dem 
Marktplätze feſten Fuß, geführt von Arthur v. C. 

Für ſchimpflich hielt dieſer es, die Flucht zu ergreifen, 
und bewog bald die alten Grenadiere, Stand zu halten. 
Drei Mal wurden dieſe aufgefordert, ſich zu ergeben; ſtatt 
aller Antwort ſchritten die Braven, in feſtgeſchloſſenen Glie⸗ 
dern und im Sturmſchkilke! an eine der Tuergaſſen des 
Marktplatzes zu. 

Hier erhob ſich ein ſchrecklicher Kampf. Mann gegen 
Mann wurde geſtritten, und beinahe wäre es der verzwei⸗ 
felten Tapferkeit der Franzoſen gelungen, durchzubrechen, 


wenn nicht elne Abtheilung Preuſſen ſie von hinten ange⸗ 


griffen und ſie ſo zwiſchen zwei Feuer gebracht hätte. 


Zugleich faßten die Schützen in den Fenſtern der naheliegen⸗ 


den Häuſer Poſio und richteten große rauen unter 
den Franzoſen an. 

Endlich nahmen nun dle Uebriggebllebenen den ihnen 
angebotenen Pardon an, und ſtreckten, achthundert an der 
Zahl, die Gewehre. 

Arthur kämpfte ritterlich; manch tapferer Preuſſe ſauk, 
von feiner Hand ſchwer gezeichnet, auf dem Bette der Ehre 
dahin. Da traf er mit Hugo zuſammen; lange kämpften 
Beide, gleich muthig und gleich geübt in den Waffen; da 
hatte Hugo das Unglück, zu ſtraucheln. Schon hatte Arthur 
den Degen geſchwungen, um ihm den Tod zu geben, da er⸗ 
eilten ihn ſelbſt zwei Kugeln; er ſank, und über feinen Leich⸗ 
nam drangen die Preuſſen vor. Der Fall ihres Führers 
war ein Grund mehr zur Ergebung der Franzoſen. 

Hugo weilte noch einige Zeit auf dem Wablplatze und 
Half, fo viel möglich, die Verwundeten unterbringen; da 
flieg er auf Arihur. Auf den Leichen mehrer Preuſſeu 


bald auf Jene gerichtet. 


lag der Held hingeſtreckt; noch hielt die krampfhaft zuſam⸗ 
meugepreßte Hand den treuen Degen feſt. Die Bruſt war 
mit Blut beſleckt, das aus weit klaffenden Wunden geſtrömt 
war, und ſein edles Geſicht hatte bleiche Todesfarbe bedeckt. 

Traurig und naſſen Blickes verließ Hugo den Lelchnam 
des Helden und den Wahlplatz und eilte durch die wohlbe— 
kaunten Straßen dem elterlichen Haufe zu. 

Theophlle war, während des ganzen Kampfes, in det 
größten Unruhe, nicht um ſich, ſondern um ihren Hugo. 
Derſelbe hatte ihr durch den Kammerdiener, der in Halle 


den Spion ſpielte, einen Brief geſandt — den erſten ſeit 


ihrer Trennung — und darin angedeutet, er hoffe gar bald 
fie wiederzuſehen. Daher vermuthete fie ihn bei dem heu⸗ 
tigen Kampfe betheiligt, und wähnte in unendlicher Angſt, 
jede Kugel gelte ſeinem Herzen. Als ſie nun endlich ſich 
das Herz faßte, aus ihrem Fenſter auf das Mordgewühl 


auf dem Markiplatze hinunterzublicken, gewahrte fie mit 


Entſetzen ihren Hugo im dichteſten Haufen, und der rieſig 
große Mann zuckte gerade den blitzenden Degen auf Ihren 
Hugo. 
ſie nieder. Nach langer Zeit erſt ſchlug ſie die Augen wie⸗ 
der auf; doch ihr erſter Gedanke war bei ihrer Liebe. — 
Lebt er? — fragte fie haſtig die fie umgebenden Kammer 
frauen. Dieſe zuckten die Achſeln, denn fie glaubten, Theo« 
phile frage nach Arthur, deſſen Tod lelder außer Zweifel 
war. Lange betrachtete die Unglückliche, ſtarren Blicks, Alle 
im Kreiſe umher; und, gleichſam, als könnte das Geſchick 
nicht ſo grauſam geweſen fein, ihr einziges Lebensglück ihr 
zu rauben, waren ihre bitteuden Blicke, bald auf Dieſe, 
f Doch als fie Alle geſenkten Blik⸗ 
kes ſchwiegen, ee fie, mit einem herzzerreißenden Schrei, 
zuſammen. ; 

Theophilens Vater fab vergtweflungsot dem ſchreckli⸗ 
chen Schauſpiele auf dem Markte zu. Alle Träume feines 
Ehrgeizes waren mit einem Schlage vernichtet. Da ergriff 
er, in einer Anwandlung von Wahuſinn, ein Gewehr, und 
feuerte es, ohne an die Folgen feiner That zu denken, mit, 
ten unter die Preuſſen ab. 

Nicht ſo bald hatte die verhängnißvolle Kugel ihr Ziel 
erreicht, als ſich eine Aujahl Preuſſen, wüthend über ſolche 
Treuloſigkeit, gegen das Haus warf, ſtürmend die Thür er. 
brach, die Treppen hinauf eilte und in das Zimmer herein⸗ 
ſtürzte. Noch immer ſtand hier der Kaufmann Engel, das 
verhängnißvolle Gewehr vor ſich hinhaltend, und gedanken⸗ 
los in das unten herrſchende Gewühl hinabſtarrend. In 
feiner. Geiſtes-Abweſenhelt hatte er nicht das Eindringen der 
Preuſſen in ſein Haus, noch das Gepolter auf den Treppen, 
ja nicht einmal das Hereinſtürmen derſelben in fein Sims 
mer gebört. Lautlos ſank er hin, mit geſpaltenem Haupte, 
die Erde verlaſſend, die für feinen Ehrgeiz zu klein geweſen. 

Dieſes Opfer ſtillte den Rachedurſt der Preuſſen, und 
beruhigt zogen ſie, nicht ohne heimliches Grauen, hinweg 
vom Hauſe, und ſtürzten ſich in's Kampfgetümmel. 

Kaum hatten fie das Zimmer verlaſſen, als Theophile 
hinelnſtürzte und beſtunungslos auf den Leichnam des Va, 
ters hinſank, das ſchöne Antliz, aus dem jede Spur don 


Da verließen ſie die Sinne und ohnmächtig ſank 


EEC 


erg 


I 
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Möthe verſchwunden war, mit dem Herzblute ihres Vaters 
färbend. Ruhig erhob fie ſich dann; bleicher Wahnſiun 
verzerrte ihre Geſichtszüge, und ſtarr, ohne Ausdruck, waren 
ihre matten Augen auf den Todten gerichtet. Dann lachte 
ſie plötzlich laut auf, und ſchrie mit gellender Stimme: 
Man trage den Hund hinaus! In dieſem Zuſtande brachte 
man ſie auf ibr Lager, das fie nicht mehr verließ. So 
vielen Jammer konnte ihre Seele nicht ertragen; der Wahn⸗ 
fion wich nicht mehr von ihr, und die einzigen Worte, die 
man noch aus ihrem Munde vernahm, waren: Hugo und Vater. 

Als Hugo die ſchreckliche Kunde vernahm, eilte er hin 
zu der heiß Geliebten feiner Seele, bedeckte ihre abgezehrte 
Hand mit Küſſen, und ſuchte mit den zärtlichſten Worten 
ſie wieder in's Bewußtſein zu rufen; doch vergeblich. Still 
ließ ſie Alles mit ſich geſchehen; ihre glanzloſen Augen 
ſtarrten gefühllos den Geliebten an, und nach einigen Tagen 
verſchied ſie in ſeinen Armen. Die Lilie war von dem 
Hauche der ſturmbewegten Zeit geknickt. 

Wer malt die Lage Hugo's, wer feinen herzzerreißen⸗ 
den Jammer? Wenig fehlte, fo hätte auch ihn der Wahus 
ſinn ergriffen; aber hinaus mußte er iu den Kampf, hin⸗ 
aus, um deu Tod zu ſuchen. Nichts fruchteten die Bitten 
der ſorglichen Eltern; er riß ſich los und ſtürmte in das 
Schlachtengewühl. Erſt hier ward ihm wohler, und, wo 
der Streit am heftigſten glühte, dahin eilte er. Lang ge⸗ 
währte ihm das Geſchick nicht ſeinen ſehnlichſten Wunſch. 
Seine Bruſt war mit Orden und Ehrenzeichen bedeckt; ſchon 
ſtand er in Range eines Majors, da ereilte ihn endlich, 
am Fuße des Montmartre, der Tod; im Augeſichte der 
Rieſenſtadt verhauchte er ſchmerzlos feinen Geiſi. 


. H. Rohde. 


Anekdoten⸗-⸗Gallerie. 

— Ein Profeſſor, der über Naturgeſchichte las und ſich 
über die Hoſpitauten ſehr ärgerte, ſah beim Hereintritt in's 
Anditortum wieder einen Fremden ſtehen, ging bis zu dies 
fein, und fügte: „Meine Herren! ich bin bis zum Eſel ger 
kommen — (den Hofpitanten anſehend) wollen Sie Sich 
nicht ſetzen? «“ — „Ich danke, erwiederte dieſer, „ich kann 
vom Eſel auch ſtehend hören! e 

— Als die, auf Actien erbante, Cavalierbrücke in Ber⸗ 
lin, wo die Perſon 6 Pf. zahlen ſollte, wenig benutzt wur⸗ 


Reise um die 


de, beſchloſſen die Actionäre fie mit einer Statue zu verzie⸗ 
ren. Man fand aber keinen paſſenden Gegenſtand; da rieth 
endlich Einer, eine männliche Figur hinzuſtellen, die Zim⸗ 
mermanns Werk über die Einfamkelt lieſt. 

— Der berühmte Beluie ward, nach vielen Umſtänden, 
endlich an dem Tage Zahnarzt des Königs von Polen, au 
welchem dieſer Monarch den letzten Zahn verlor. 

— Doktor H., ein eifriger Jäger, nahm ſtets ein Flinte 
mit, wenn er über Land zu Patienten mußte. — „Das 
iſt bloße Vorſicht,« ſagte Swift, „wenn er den Krauken 
etwa mit dem Recepte verfehlte.“ 


R G t fel, 


Wir ſchweben über allen Hohen, 
So wie es unſerm Rang gebuͤhrt, 
In Thaͤlern werden wir geſehen, 
Doch wird durch uns kein Berg berührt, 


Wir dienen ſtets dem Weltenſchoͤpfer, 
Zum Fraͤulein machen wir die Frau, 
Kein Schmidt hat uns, doch wohl ein Töpfer, 
Die Maͤnner tragen uns zur Schau. 


Den Frauen wir im Aermel ſtecken, 
Die Hoͤlle ſelber nimmt uns auf. 
In Waͤldern ſind wir, nicht in Hecken, 
Der Käufer nimmt uns in den Kauf. 


Sehr gerne weilen wir auf Bäumen, 
In Stuͤrmen, wenn die Welt ſich regt; 
Man kann wohl ohne uns nicht traͤumen, 
Doch ohn' uns man ſich ſchlafen legt. 


Klein weilen wir im feinſten Staube, 
Doch dienen wir nicht Knecht, noch Herrn; 
Der Raͤuber nimmt's aus ſeinem Raube, 
Von Frommen halten wir uns fern. 


Wir weilen nur in deutſchen Hallen, 
Mit jedem Schuͤler dort bekannt, 
Drum laſſen wir den Schleier fallen, 
Wir werden ſonſt zu leicht erkannt. 


72 


Melt. 


Der Doktor Lorenzo Vorſini aus Siena, Redak⸗ 
teur des „Vesuvio“ und des „Globo“ hat ſich Donuer- 
ſtag, den 24. Mai, in einen Sänger verwandelt und ohne 
Furcht, als Don Bartolo im „Barbier s, die Bühne von 
S. Carlo in Neapel betreten: „Literaten, Kapellmeiſter, 
Singer und Xmpreffarii, die ihr mit meinem Veuehmen ge⸗ 
gen Euch auf meiner journaliſtiſchen Laufbahn wenig zuftie⸗ 


den waret, kommt, mich zu hören, kommet, und wäre es 
auch nur in der Abſicht, mich auszuziſchenla Dieſes wa⸗ 
ren die Worte feines Manifeſtes, welches er durch die ganze 
Stadt verbreiten ließ, und ſie verfehlten ihre Wirkung 
nicht; das Theater war mit einer rachedurſtigen Menge an⸗ 
gefüllt; Viele hatten direkt eine Reiſe nach Neapel unter 
nommen, um Borſini's Debüt nicht zu verfiumen; Einige 
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ſetzten ſich Brillen auf, um deſto beſſer feine Mängel erſpä⸗ 


hen zu können; für Billets in den erſten Reihen wurde 
Unglaubliches gefordert, und doch waren fie ſchnell alle ver- | 
Fünf hatten die erbittertſten Feinde in Beſchlag 


griffen. 
genommen, welche Borſini zum Modelle für feine Karikatu⸗ 


ten dienten; zwanzig andere waren in den Händen von 
jungen Scribenten, deren Artikel er zurückgewieſen, von Ly⸗ 
rikern, die er perſiflirt, von Dramatikern, die er kritiſirt 
hatte. 
feine Cavatine, Baſadonna feine Arie zur Guitarre, endlich 
erſchien Don Bartolo Borfini, und er fang, und Alle hatten 


die Beleidigung vergeſſen, und das Haus erſcholl von einem 


Belfallſturm, wie er in Neapel ſeit der unvergeßlichen Ma⸗ 
libran noch nicht gehört wurde, und Borſini hat nun 120 
Dukaten für jeden Abend, alſo zwanzig mehr, als die Prima 


Donna Ronzt, und die Feinde werden künftig Ruhe vor 
ihm haben und find daher auch feine Freunde geworden. 


Dieſes glückliche Debüt, wen in feiner Art in den Theater⸗ 
Annalen, verdient wohl als eine Denkwürdigkeit aufgezeich⸗ 
net zu werden. 


Einem ſehr intereſſanten Buche, das jüngſt von 


Dorow unter dem Titel: Denkſchriften und Briefe zur Cha« 
rakteriſtik der Welt und der Literatur, Berlin, bei Alexander 
Dunker, herausgegeben worden iſt, entnehmen wir folgende, 


ſehr intereſſaute Notiz über Frau von Krüdner, welche ſich 


dort in einem Briefe der Händel» Schütz aus Riga findet. 
Dieſe erzählt, daß die Krüdner dort nur unter dem Namen 


der verrückten Miniſterin bekannt geweſen, und daß ſie drei 


Mal die Woche vor einer Verſammlung von Bierknechten, 
Schuſtern, Schneidern, Leinewebern, Juden, Rüſſen, die Ha⸗ 


ſenfelle aufkauften ꝛc., gepredigt habe, bis ihr von der Po⸗ 


lizei das Handwerk gelegt wurde. Frau von Krüdner muß 
dem Spotte weichen und Riga verlaſſen. 
ihre Geſellſchaften Thränen ⸗Sociéte, Seufzer⸗ Colonie und 


Lauwaſſer⸗Reſſource. 


e Zur eugliſchen Krönung find auch 10,000 Hühner i 


von gleicher Größe beſtellt worden, wahrſcheinlich deshalb, 


damit über die verſchiedene Größe der Portionen kein Streit 


entſtehen ſoll. 


„e Die Dorfzeitung thellt in Nro, 93. einen Artikel 


über Talleyrand mit und auch die Inſchrift, welche auf 
feinem Grabe zu Valencah prangen wird. 
„Hier liegt Talleyrand, der im Leben Gott, und im Tode 
den Teufel betrog. a. 


„e Der „Globe“ erzählt: An einem Sonntage ſaß eine 
9 


arme 90jährige Wittwe zu Kirkheaton bei Huddersſield an ihrem 


Kamine. Da fängt eins ihrer Augen an zu thräuen, und bald 


darauf fällt es ihr aus dem Kopfe in den Schooß, und rollt 
in die Aſche hinab. 
der aber doch zuwellen bei ſehr alten Leuten vorkommt. 
% Der älteſte Meuſch von Europa lebt in Hildgauſen 
in Schleſien, und zählt jetzt hundert zwei und vierzig 


Der Vorhang ging in die Höhe, Baroillhet fang | 


deſſen Amt erblich iſt, heißt Phuldhariha. 


Man nannte 


Sie beißt: 


Es iſt dieſes ein ſehr ſeltener Fall, 


Jahre. Er heißt Haus Hertz, und genießt die allgemeine 
Achtung. Seit 27 Jahren geht er nicht mehr aus, macht 
aber noch täglich zwei bis drei Touren durch das Zimmer. 
Iſt ſchönes Wetter, fo raucht er bei offenem Fenſter feine 
drei Pfeifchen Tabak. Seit ſechs Jahren ſpricht er nichts 
mehr, und giebt nur unartikulirte Laute von ſich, die nur 
feine Hausgenoſſen verſtehen. Seine Söhne find alle jeit 
undenklichen Zeiten geſtorben, und er lebt jetzt auf die ſorg⸗ 
fältigſte und zaͤrtlichſte Weiſe gepflegt von feinen Enkeln. 
Dieſer Mann dauerte alſo durch drei Jahrhunderte, und dies 
iſt vielleicht ſeit Abrahams Zeiten der einzige Fall. 


„e Die Kangjars in Indien find ein zigennerartig 
umherſtreifender Stamm, welche namentlich auf die Vögel 
Jagd machen, vermittelſt eines leichten Wurfſpeers. Sie 
eſſen kein Rindfleiſch, aber Krokodile, und was ihnen ſonſt 
in den Weg kommt. Die Männer ſammeln Pfauenfedern 
zum Verkauf, und machen Stricke aus einem Graſe, Sabe 
genannt, was ihre Hauptarbeit zu fein ſcheint, um ſich 
Korn zu verſchaffen; in der heißen Jahreszeit machen fie 
ſich einen Verdienſt, indem ſie eine gewiſſe Art Graswurzeln 
für Europäer ſammeln. Ihre Frauen ſind in einem der 
von ihnen bewohnten Diſtrikte (in der Nähe von Patna) 
faſt die einzigen, welche die weiblichen Hindus tättutren. 


Sie verehren eine Göttin, Namens Bibi lein perſiſches 


Wort, das eine Frau bedeuten fol), und einen Mann, Na⸗ 
mens Porandhamt. Sie bringen Opfer, und der Prieſter, 
Sie behaupten, 
daß Leute aus hohen Kaſten ſchon zu ihnen übergetreten 
feien, nehmen aber Niemand aus niedern Kaſten auf. Sie 
leben gewöhnlich in kleinen tragbaren Schuppen, in Patna 
aber haben ſie zwei oder drei Buden, wo ſie Stricke und 
Graswurzeln verkaufen; die Eigenthümer derſelben haben ei⸗ 
niges Kapital, und verwenden ihre Brüder zum Einſam⸗ 
meln. 


„ In Coluurbien will man jetzt Hand an die ſchon viel 
beſprochene Unternehmung legen, das Atlantifche Meer wit 
dem Stillen Meere durch einen Kanal über die Landenge 
von Panama zu verbinden. 


„ Der Telegraph für Deutſchland meldet: In Danzig 
hütte man gern gefehen, daß ſich Cauada von England los⸗ 
geriſſen hätte; doch walten dabei keine revolutionären Sym⸗ 
pathten vor, ſondern Rückſſchten auf den Danziger Holy 
handel. — N 


% Von Carl Beck erſcheint im Auguſt ein Gedicht 
in vier Geſängen; Der deutſche Harold. 


°* Der Sultan verbittet ſich nun auch, daß ibm 
fremde Schrifiſteller unaufgefordert ihre Werke ſchicken. 
Man ſagt, daß deutſche Novelliſten bisber immer ſehr finrf 


auf die Freigebigkelit der Pforte gerechnet haben. 
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Hier Schaluppe. 
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Schaluppe 
tum Dampfboot 
M 82. 


am 10. Juli 1838. 


u P rovinzial⸗Korreſpondenz 


Aus dem Oberlande im Juli 1838. 


In Ihrer Schaluppe zum Dampfboot Nro. 74. erzählt 
uns ein H. von Elbing, unterm 18. Juni o., daß ſchon fehr 
oft in Anregung gebracht worden iſt, eine Waſſerverbindung 
zwiſchen dem Drauſen und den Seen der Oſteroder Gegend 
einzurichten. So viel man bier mit geſundem Menſchenver⸗ 
ſtande und genuͤgender Sachkenntniß dieſes Projekt erwogen 
hat, iſt man zu der Ueberzeugung gelangt: daß, wenn dem 
Herrn Deichbau⸗Inſpector in Elbing auch, auf dem Papier 
projektirend, es gelingen ſollte, vom Drewenz⸗ bis zum Sam⸗ 
rodt-Zee, elwa 30 Fuß, mittelſt Schleuſen, ſich aufwärts zu 
erheben, um dann wiederum circa 300 Fuß bis zum Drauſen⸗ 
See ſich herabzulaſſen, es dann allerdings conſtatirt wäre, 
wie die Waſſerverbindung nach dem von Elbing I Meilen ent⸗ 
fernten Orte e einzurichten ſeiz ob aber auch, wenn ein 
ſolches Projekt mit den Koſten von mehren Hunderttauſend 
Thalern ausgeführt iſt, die getraͤumten unberechenbaren 
Vortheile für den Verkehr folgen werden, iſt bei vorurtheils⸗ 
freier Meinung leicht zu überſehen. — So viel bleibt zweifel⸗ 
los, daß wenn dieſe 9 Meilen lange Waſſerſtraße geſchaffen 
iſt, man Getreide, Wolle, ſonſtige Früchte, auch viel Holz bis 
von Oſterode ab, darauf fortführen kann; aber auf I Meilen 
mit welchen Transportkoſten? — Wird bei Paſſtrung der doch 
nothwendig werdenden 30 und mehr Schleüſen nicht ein Zoll⸗ 
Gefaͤlle entrichtet werden muͤſſen? — oder will man die Un⸗ 
terhaltungs⸗Koſten des Kanals, Revoraturen der Schleuſen, 
Gehälter der Schleuſenmeiſter und Zinſen des Anlage⸗Capitals 
zu Waſſer machen, ſo kann dies mit großem Vortheil fuͤr das 
qu. Projelt zur Beſpeiſung der Schleuſen verwendet werden. 
Man laſſe der Gegend von Oſterode bis Samrodt⸗See doch 
wenigſtens ihre oft 2 und mehre Monate im Jahre dauernde 
vortreffliche Eisbahn — nicht etwa Eiſenbahn, — wo ſollte zu 
ſolchen ſchnellen Communieationswegen der Culturzuſtand unſe⸗ 
res kraͤftigen Oberlandes ſich verſteigen, da dieſer nicht einmal 
den Bau einer gewöhnlichen Chauffee, ungeachtet der dringend⸗ 
ſten Nothwendigkeit und der dargebotenen Opfer, von Seiten 
vieler Grundbeſitzer, zu erringen vermag. F. 

Nachſſchrift des Redakteurs: Es ſollte mir ſehr willkommen 


fein, wenn mur über diefe Angelegenheit, Die des Beſprechens werth 
iſt, auch anderweitige Anfichten eingeſandl würden. 1 


Pillau, den 3. Juli 1838. 
Im Monat Juni if die Schifffahrt hier recht lebbaft 
geweſen; den hieſigen Gewerben iſt indeß doch wenig davon zu 
gute gekommen, da der, bei weitem groͤßeſte Theil der einge⸗ 


Inſerate werden & 134 Sgr. für bie 
Zelle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


kommenen Schiffe nach Königsberg aufging, um daſelbſt La 
dung einzunehmen. Eingekommen ſind 223 Schiffe, und von 
dieſen waren 46 mit Stuͤckgut, I mit anderen Produkten bela⸗ 
den, und 168 kamen mit Ballaſt. Ausgegangen ſind 185 
Schiffe, und zwar 165 mit Getreide, 17 mit diverſen anderen 
Produkten und 3 mit Holz. Im Ganzen find in dieſem Jahre 
eingekommen 375, ausgegangen 317 Schiffe. — — Der Schau⸗ 
ſpiel⸗Director Krüger iſt ſeit einiger Zeit mit ſeiner Geſellſchaft 
hier; ſeine Vorſtellungen werden aber wenig beſucht, und er 
dürfte ſchwerlich feine Rechnung hier finden. Derjenige Theil 
der hieſigen Einwohner, welcher mit der Schifffahrt zu thun 
bat, iſt bis zum fpäten Abend befchäftigt, diejenigen wieder, 
welche nach den Muͤhen des Tages ſich einen freien Abend ma⸗ 
chen koͤnnen, bringen dieſen in der jetzigen Jahreszeit lieber im 
Freien zu. Die Leiſtungen der Geſellſchaft befriedigen wohl, 
wenn man die Forderungen nur nicht zu hoch ſpannk. Beſon⸗ 
ders iſt Herr Held ein recht tüchtiger Komiker. Nur bis zu 
Opern muß die Geſellſchaft ſich nicht verſteigen; dieſe mißgluͤk⸗ 
ken ganz und gar, wovon indeß das hieſige, überaus ſchlechte 
Orcheſter allerdings einen großen Theil der Schuld traͤgt. 


— nn 


Culm, den 5. Juli 1838. 


Den guten Juni rufen wir mit frohem Herzen ein Le⸗ 
bewohl nach, das war doch noch ein Monat, wie er ſein muß, 
wenn die Erdbewohner ſich freuen und froͤhlich ſein ſollen, wie 
muß ſich da der ſogenannte Wonnemonat ſchaͤmen, wenn er 
auf fein Walten zuruͤck ſieht, wenn er die Zerſtoͤrungen be⸗ 
trachtet, die er, als treuer Gehilfe des langen unfreundlichen 
Winters, an Bäumen und Gefträuchen vollendet hat. Doch 
wir wollen auch ihm nicht weiter zuͤrnen, ihm vielmehr von 
ganzem Herzen vergeben, in der Vorausſetzung, er werde uns 
kuͤnftig zu keinen Klagen Veranlaſſung geben. Der Juni zeigte 
uns beftändig ein freundliches Geſicht und weinte nur, un 
gluͤcklich zu machen, es ſchien die Sonne zur rechten Zeit und 
regnete, wenn es nöthig war. Daher ſehen Felder und Wie⸗ 
ſen vortrefflich aus. Vom Weizen iſt freilich nicht viel Gutes 
zu ſagen, die Hoffnung, daß er fich bei dem ſchoͤnen Juni⸗Wet⸗ 
ter noch erholen werde, iſt nicht durchweg in Erfüllung gegan⸗ 
gen, er ſteht, mit weniger Ausnahme, ſchlecht und dürfte faſt 
überall kaum mehr, als die Ausſaat wiedergeben. Das iſt für 
die Gutsbeſitzer der hieſigen Gegend, wo der Weizenbau die 
Hauptſache iſt, ſehr ſchlimm und dürfte bei Vielen einen fata⸗ 
len Querſtrich machen! Der Roggen ſteht ſchoͤn, das Som⸗ 
mergetreide aber überall ganz vorzüglich, das Gras auf den 
Wieſen verſpricht dem Viehzuͤchter einen hinreichenden Vorrath 
fuͤr den Winter. — — Es iſt bemerkenswerth, daß man we⸗ 
der Mai⸗, noch Junikaͤfer geſehen hat, wahrſcheinlich ſind ſie 
von den boͤſen Raupen verdraͤngt, die ſich, zum großen Nach⸗ 


* 


- u — 


aus Danzig, gegoffenen drei Glocken, 28 Zentner ſchwer, feier⸗ 
lich eingeweiht und durch den Dekan Herrn Semrau, in Ger 
genwark vieler Zeugen, getauft und dann auf die Thoͤre der 
bieſigen Pfarrkirche, für die ſie beſtimmt ſind, heraufgewunden, 
wo ſie am folgenden Tage eingelaͤutet wurden. 


theile fuͤr die Baͤume, in ſo großer Menge eingefunden haben, 
daß an eine Vertilgung gar nicht zu denken iſt. Die aͤlteſten 
Leute erinnern ſich nicht, eine ſo große Maſſe von dieſem Un⸗ 
geziefer je geſehen zu haben. Was hat uns nun der barſche 
Mai genutzt? Nicht einmal die Raupen hat er vertilgt. Das 
1 Gute, was man ihm noch zugetraut hatte. — — In 
hieſiger Gegend berrſcht unter dem Rindviehl die Maulfaͤule 
und Klauenſeuche, bin und wieder auch unter den Schweinen 
und Schaafen, doch hoͤrt man nicht, daß das Vieh daran ſtirbt, 
wo nur in Zeiten die bekannten und unfehlbar wirkenden Mit⸗ 
tel angewandt werden. — — Die Feuersbruͤnſte haben im ver⸗ 
floſſenen Monate bedeutenden Schaden gethan. Auf 12 Stel⸗ 
len find die Wohn, und Wirthſchafts Gebäude abgebrannt, 
wodurch ein Schaden von mehren Tauſend Thalern verurſacht 
iſt. Ob dies Unglück durch Nachlaͤſſigkeit oder Bosheit herbeige⸗ 
führt iſt, hat ſich bei den eingeleiteten polizeilichen Unterſuchun⸗ 
gen nicht ermitteln laffen. — — Auf dem adeligen Gute Ro⸗ 
akowo, Culmer Kreiſes, hat ſich ein Ungluͤck ereignet, welches 
aber, Gott ſei Dank! nicht die gefährliche Folge gehabt hat, 
welche man befuͤrchtete. Der dortige Gutsbeſitzer ließ einen 
Brunnen graben; um die Erde und den Schutt herauszuſchaf⸗ 
fen, hatte man zwei Eimer an Stricken befeſtigt, wodurch die 
Erde heraufgezogen wurde. Der Strick riß entzwei, und der 
eine mit Erde und Schutt ſchwer beladene Eimer fiel dem in 
der Tiefe des Brunnens mit dem Aufladen beſchaͤftigten Arbei- 
ter gerade auf den Hinterkopf, der ſo ſchwer verletzt wurde, 
daß der ſogleich herbeigeholte Arzt die Verletzungen fuͤr lebens⸗ 
gefährlich bielt. Es wurde die von allen Seiten abgeſtreifte 
Kopfhhaut zuſammengenähet und der Kopf gehoͤrig verbunden. 
Zwar iſt der Unglückliche noch nicht wieder hergeſtellt, aber 
keine Lebensgefahr weiter zu befürchten, wenn nicht außeror⸗ 
dentliche Falle hinzutreten. — — Am 25. Juni feierte die 
Schuljugend ihr jährliches ſogenanntes Maffeſt, welches aber, 
des kalten Wetters wegen, bis zum Juni verſchoben werden 
mußte. Abends vorher wurde die Feier durch einige Schüffe 
aus kleinen Boͤllern den Bewohnern der Stadt bekannt ge⸗ 
macht; am folgenden Tage, um 7 Uhr fruͤhe, zogen die ſaͤmmt⸗ 
lichen Schuler der hoͤhern Stadt⸗ und Elementar⸗Schule, in 
Begleitung der Lehrer, mit klingendem Spiel, mit ihren Fah⸗ 
nen und jonftigen Schul Inſignien durch die Stadt und fuhren 
auf zwei großen Kaͤhnen nach der ſogenannten Nonenkaͤmpe, 
einem Spazirorte der Culmer. Hier wurden ſie mit Speiſe 
und Bier bewirthet, und dann zerſtreueten die Schüler ſich im 
Wäldchen, um ihren verſchiedenen Spielen nachzugehen. Das 
ſchönſte Wetter begünſtigte dies Feſt, dem faſt alle Bewohner 
der Stadt in aͤußerſt fröhlicher Stimmung beiwohnten. Nur 
Schade, daß die böfen Raupen ihr Spiel fo arg trieben, daß 
ein großer Theil der Spazirgaͤnger, vorzüglich die Damen die 
Zudringlichkeit dieſes abscheulichen Ungeziefers hoͤchſt unange⸗ 
Zehm empfinden mußten. Denn nicht nur hatten die Raupen 
durch das Abfreſſen des Laubes von den meiſten Baͤumen des 
fonft fo ſchoͤnen Waͤldchens den Spazirort ganz verunſtaltet, 
ſondern fie trieben ihre, Unverſchaͤmtbeit ſo weit, daß ſie ſich in 
großen Haufen von den Baͤumen auf die Spazirgaͤnger herun⸗ 
terließen und auf den Kleidern herumkrochen, ſo daß Einer dem 
Andern die Raupen abſammeln mußte, um nicht von ihnen 
noch mehr incommodirt zu werden. Demungeachtet wurde das 
Vergnügen bis Abends um 5 Uhr fortgeſetzt, wo die Schüler 
in der frühern Ordnung mit Muſik nach der Stadt zuruͤck 
geführt wurden. Die Koſten dieſes Feſtes wurden durch ges 
ringe Beiträge von den Schülern und durch einen Zuſchuß 
aus der Stadt⸗Kaſſe, den die Stadtverordneten aus freundlicher 
Theilnahme an dieſer Feier, die zugleich ein allgemeines Volks⸗ 
feit geworden iſt, bewilligt hatten, beſtritten.— — Am 27. d 
M. fand hier auch eine andere und zwar ſeltene Feierlichkeit 
fott, Es wurden namllch die von dem Glockengießer Schulz, 


Bromberg, den 1. Juli 1838. 


Den 27. v. M. endete nach langem und ſchmerzhaftem 
Krankenlager eine Lungenlaͤhmung das Leben des Stadtraths 
Herrn Carl Koͤlbl in ſeinem 57ſten Jahre. Wir erwaͤhnen hier 
diefes Trauerfalles, um auch unſererſeits die Anerkennung aus⸗ 
zuſprechen, welche das ſeltene und umſichtige Wirken dieſes 
Mannes verdient und demſelben auch ſchon vor einigen Jahren 
von Hoͤchſter Hand zu Theil wurde; und wer ſeine Tbaͤtigkeit 
und ſeine Verdienſte um das Wohl der Stadt im Allgemeinen 
und Beſonderen kennt, wird den ſchwer zu erſetzenden Verluſt 
zu beurtheilen wiſſen, welcher derſelben durch feinen Tod wi⸗ 
derfahren iſt. Namentlich waren es die beiden fo ſehr wichti⸗ 
gen Zweige der Verwaltung, die Kranken- und die Armenpflege, 
deren ſich der Verſtorbene mit großem Eifer und der groͤßten 
Aufopferung annahm, und Hunderte von Armen, denen er 
wohlwollend und freundlich mit Rath und That beiſtand, und 
Viele, Viele, denen durch ſeine Veranſtaltungen und ſeine mu⸗ 
thigen und ausharrenden Anſtrengungen in der verhaͤngnißvol⸗ 
len Cholerazeit das Leben erhalten wurde, heben ſegnend und 
dankend die Hände zum Himmel empor und weinen Thraͤnen 
der ungeheucheltſten Trauer und Dankbarkeit. Bei ſeinem Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſe ſprach ſich dieſe Theilnahme und Dankbarkeit 
auch allgemein und unverholen aus. — — Kopelent iſt ſeit einiger 
Zeit hier und giebt pyrotechniſche und aeronautiſche Vorſtel⸗ 
lungen. i 13. 


1 FFF 


Kajüten fir acht. 

— Am letzten Sonnabende, nach 1 Uhr Nachmittags, 
brach in einem Stalle auf Niederſtadt plötzlich Feuer aus, 
welches den Stall einäſcherte, das nebenanſtehende Seifen⸗ 

fabrik⸗Gebäude beſchädigte und zwei Pferde ſtark verletzte, 

ſehr bald jedoch in ſeinem weitern Umſichgreifen gehemmt 
und gelöft ward. ee = 


— Die Geſellſchaft in Neufahrwaſſer wird zunächſt fol⸗ 
gende Stücke zur Aufführung bringen: Dienſtag, den 10.: 
1) Die weiße Pikeſche, 2) Der reiſende Student. Don⸗ 
nerſtag, den 12.: Der Zeltgeiſt, von Raupach. Freitag, 
den 13.: 1) Der dumme Peter, von Holtei; 2) Das Eher 
paar aus der alten Zeit. Sonntag, den 15.: Das Näuſch⸗ 
chen, Luſtſpiel in 4 Akten, von Bretzner. Ein Bericht 
über die Leiſtungen der Geſellſchaft, welche in ihren beiden 
erſten Vorſiellungen über Erwartung befriedigte und das 
Publikum in rechk heitere Laune verſetzte, erfolgt nächſteus. 


eo 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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und Mäuſen befreie, ein Gut innerhalb 12 Stunden. 
mein Aufenthalt am hieſigen Orte nur von kurzer Dauer 
ſein wird; ſo bitte ich eee rg de 
Mein Logis iſt im Gaſthauſe zur goldenen Caroſſe auf dem At Gas wa N ee ). 

185055 bers, privilig. Kamilerjäger. Menkor. Greifswald. Brigg. A L. Greifswald. Ball. Th. 
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Den hohen Bewohnern Danzigs, ſo wie den Herren 1 


Guts- u. Hofbeſitzern der Umgegend zeige ich hiemit ergebenſt 
an, daß ich ein Haus innerhalb 2 Stunden nn 
7 K 


Fiſchmarkt. 
Zum Welfiseng-Nähen und Zeichnen, ſowohl in als 
außer dem Haufe, empſiehlt ſich einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum, zu erfragen Drehergaſſe W 1343. 
5 5 i 5 Maria Illner. 


105 mm Ein kleiuer Hof im Werder, nahe bei Dan⸗ 
zig, von vorzüglichem Acker, beſtellten Saaten und ſehr gu⸗ 
ten Gebäuden, ohne Inventarium, ſteht Umſtände halber 
aus freier Hand zum Verkauf. Das Nähre giebt der Com. 
miſſionair Boſchke in Danzig, Laugenmarkt M 448.2 


Geilnauer Waſſer wird, wegen Räumung, zu 
dem ſehr billigen Preife von 4 Sgr. diel Krucke bei, der 
Lohmühle M 483. verkauft. nn TE 


Vorſtädtſchen Graben Nro. 2062. finden Penſionaire 
freundliche Aufnahme, ebendaſelbſt ſind zwei Stuben für 
die Dominifszeit zu vermiethen. > 


Mehrere tauſend Stück Ziegel-Zliefen find zu vers 
kaufen. Näheres Langgaſſe Nro. 400. 


zr ——— —Z————r ] r, 
Schiffsliſtef der Danziger Rheede. 
Den 6. Jult angekommen. 7 
R. Pe Moͤller. Falſter. Copenhagen. Brigg. 174 L. Co⸗ 
penhagen. Ball, F. Bohm & Co. W mt Di 
2 Geſegelt. 
H. Carter. Souvenir. England. Getreide. 

= - Den 7. Juli geſegelt. 
H. M. Maaß. Die Krone. London. Getreide. — R. 
Niemann. Palamedes. London. Getreide. — P. J. Wallis. 
Maria. Liverpool. Getreide. — G. Heldt. Eliſe. Liverpool. Ger 
treide. — J. C. Zietzow. Gottfried Paul. Guernſey. Getreide. — 
J. Turpie. Euphemie. London. Getreide. — P. Möller. Tri⸗ 
ton. Liverpool. Getreide. — E. P. Zoutmann. Gertrude Hen⸗ 
drike. Amſterdam. Getreide. — J. Blow. Nymphe. England. 
Getreide. — J. Domke. Fuͤrſt Hardenberg. Leith. Getreide. — 
K. G. Sepfema. Neptunus. Amſterdam. Getreide. — H. Lar⸗ 
fen. Ehriſtſane. Norwegen. Getreide. — C. M. Koop. Gripbia. 
England. . — D. H. Duit. Maria. Rouen, Holz & 
Zink. — E. P. v. Wyck. Anegina. Termunterziel. Holz. — 
G. Carſt. Medemblick. Amſterdam. Getreide. — K. D. 
Ekamp. V. Autſe. Amſterdam. Getreide. — T. O. Hagewinkel. 
Margrethe. Rouen. Holz und Zink. — H. P. de B. Sap. 
Hendrica. Rouen. Holz u. Zink. — G. O. Sap. Margr. Eve⸗ 
karde. Rouen. Holz u, Zink. — G. J. Muͤnicke. Margrethe. 
Hendrieg. Rouen. Holz u. Zink. — J. F. Reetz. Hoffnung, Stolp⸗ 
muͤnde. Getreide. — J. C. Kaſten, Eliſe. London. Getreide. — O. 
T. Kuiper. Jantina. Amſterdam. Getreide. — S. 3. Scholte. 
1 Georg, Bruͤſſel. Holz. = P. D. Douwes. j. Willem. Rot⸗ 
terdam. Getreide. — F. Kiepert. Friedricke. Pommern. div. Guͤ⸗ 
ter. — G. Vollans. Twiſt. London, Getreide. — J. Perriman. 
Champion. England. Holz. i 5 
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Angekommen. 
H. F. Sartorius. Nordſtern. Danzig. Pink. 439 L. Li⸗ 
verpool. Salz. Rheederei. ; J. Wishart. Para Packet. Wis⸗ 
each. Schooner, 93 L. Hull. Ball. Or. — C. V. Berndt. 
Friedrica. Wolgafk. Gallias. 116 L. London. Ball. Or. — F. 
Simpſon. Hercules, Perth. Schooner. 106 Tons. Dundee. Ball. 
P. J. Albrecht & Co. — J. F. Domanski. Henriette. Danzig. 
Brigg. 117 L. Swinemünde. Ball. Rheederei. — H. Möller. 


Behrend & Co. — G. Black, Eliſabeth. Hart le pool. Brigg. 
109 L. Swinemuͤnde. Ball. Gebr. Baum. — T. Minter. Nur 
by. Storcham. Schooner. 67 Tons, London. Ball. Soermans. 
— F. Wilſon. Cantal. Maryport. Brigg. 80 L. London. Ball. 
Gebr. Baum. — G. Longridge. Judith. Milbank. Sunder⸗ 
land. Brigg. 140 L. Swinemünde. Ball. Gebr. Baum. — 
T. Nasbet. Mary e Eliſa, Portsmouth. Brigg. 144 L. Swi⸗ 
nemünde. Ball. Sr. — P. Markwardt. Friedricke. Greifswald. 
Brigg. 150 L. Greifswald. Ball. Gottel. — S. J. Jasky. 2 
Gebröders. Schiermonikog. Kuff. 56 L. Amſterdam. Ball. Dr. 
— R. L. Bergſtroͤm. Delphin. Strömftadt. Sloop. 40 L. Go: 
thenburg. Ball. Th. Behrend & Co. — RN. O. Axelſen. Proͤ⸗ 
ven. Nyborg. Brigg. 106 L. Copenhagen. Ball. Or. — C. 
F. Morſtz. Delphin. Stettin. Gallias. 120 L. Swinemuͤnde. 
Ball. Or. — J. H. Drewes. Apollo. Greifswald. Schooner. 
106 L. Greifswald. Ball. Or. — A. Klein. g. Hoffnung. Pa⸗ 
genburg. Kuff. 121. L. Antwerpen. Ball. Or. — J. C. Stei⸗ 
north. Sirene. Barth. Gallias. 96 L. Amſterdam. Ball, Or. 


Raundin Den 8. Jult angekommen. 

W. Hatchard. Poreja. London. Brigg. 167 Tons. Ham 
burg. Ball. P. Lehmann. — J. David. Victoria. Guernſey. 
Schooner. 54 Tons. Copenhagen, Ball. P. Lehmann. — H. 
Jant. Hellechina. Wildervangk. Polk. 36 L. Roſtock, Ball. Or. 
— G. T. v. Dick. Concordia. Delfziel, Smak. 46 L. Gronin⸗ 
gen. Ball. Or. — J. F. Artel. Louiſe. Stettin. Lagger. 19 L. 
Stettin. Stückgut. Or. — J. J. Korttyk. Stadt Groningen. 
Groningen, Kuff. 122 L. Amſterdam. Ball. Soermanns & 
Soon. — J. Pearſon, Sylph. Whitby. Brigg. 96 L. Whitby. 
Ball. Lubiensky. — M. Tiedemann. Eliſe. Neuwarp. Sloop. 
16 L. Stettin. Stuͤckgut. Or. — C. F. Riecks. Vigilantia. 
Greifswald. Schooner. 83 L. Aberdeen. Ball. Or. — J. B. 
Henzel. John Brotherick, Neweaſtle. Schooner. 107 Tons. 
Hamburg. Ball. P. J. Albrecht & Co. — J. Svendſen. Ans 
ton. Udewalla. Sloop. 48 L. 5 Ball. Or. — G. 
H. Zimmermann. Geſina. Leer. Kuff, 33 L. Antwerpen. Ball. 
Or. — H. Drußmann. Bernhard. Emden. Kuff. 43 L. Nor 
ſtock, Ball. Or. — G. F. Linnema. Stadt Aurich. Emden, 
Kuff. 43 L. Emden. Ball. Or. — M. Anderſon. Maria Ca⸗ 
tharina. Copenhagen. Brigg. 59 L. Copenhagen. Ball. Or. — 
J. C. Radmann. Maria Friedriea. Stettin. Brigg. 170 L. 

Antwerpen. Ball. Or. — D. L. Kötelböter. Henriette. Stettin. 
Brigg. 163 L. Swinemünde. Ball. Or. — R. Darg. Leith. 
Dunbar. Schooner. 91 L. Newcaſtle. Kohlen. Gebr. Baum. — 
J. F. Engers. Eliſabeth. Zanoe. Sloop, 34 L. Altona. Stuͤck⸗ 
gut. F. Böhm c&c Co. — D. Pahlow. Stadt Colberg. Colberg. 
Bark. 286 L. Colberg. Ball. F. E. Grothe. — P. Horn. Haa⸗ 
bets Anker. Laurvig. Jacht. 33 L. Laurvig. Ball. Or. — P. 
S. Brauer. Hermina. Wildervangk. Polk. 40 L. Friedriele⸗ 
Ball. Or. 9 

f 22 Geſegelt. 
P. Sauvage. Jane. England. Getreide. 

5 Nach der Rheede. 
Th. Wbittle. Aratus. 
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| Biterarische Anzeigen. 
Die bier angezeigten Bücher ſind durch die Buch⸗ u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Borussia, 


Muſeum für Preuß, Vaterlands⸗ | 


kunde. 


Erſter Band in 24 Lieferungen mit 72 
lithographirten Beilagen. 
Preis 4 Rtlr., eingebunden 4 Rtlr. 715 Sgr. 


Ungeachtet dieſes Muſeum für Preuß. Vaterlands⸗ 
kunde, welches ſeit 1837 erſcheint, ſchon in allen Provin⸗ 
zen des preuß. Staates eine wohlwollende Aufnahme ge⸗ 
funden hat; fo giebt es doch gewiß noch viele Vaterlands⸗ 
freunde, welche die Bekanntſchaft mit demſelben, bei- feiner 
geräuſchloſen Verbreitung, noch nicht gemacht haben und 
ſie um ſo lieber machen werden, wenn ſie den reichen In⸗ 
halt des nun vollſtändigen erſten Bandes kennen lernen. 
Mit den intereſſanteſten Bildniſſen und Biographien wech⸗ 
ſeln in angenehmer Mannigfaltigkeit die Beſchreibungen 
und Anſichten merkwürdiger Städte, Schlöſſer und Burgen, 
maleriſcher Gegenden, herrlicher Denkmäler und Gebäude, 
und zwiſchen dieſen Natur» und Kunſtgegenſtänden ziehen 
noch geſchichtliche Darſtellungen hin, ſo daß das Ganze ſo⸗ 
wohl eine angenehme Unterhaltung, als gründliche Beleh⸗ 
rüng gewährt. Die lithogr. Beilagen ſind nach den beſten 
Originalien und die ſchriftlichen Darſtellungen aus deu be⸗ 
währteſten Quellen geſchöpft, mit aller Sorgfalt bearbeitet 
und können gewiß, bei dem geringen Preiſe, alle billigen 
Forderungen befriedigen. — Der zweite Band, wel⸗ 
cher ebenfalls wieder in einzelnen Lieferungen erſcheint, 
jede mit s lithogr. Beilagen (Preis nur 5 Sgr.), 
wird mit gleicher Sorgfalt fortgeſetzt werden. — Jeder 
Band bildet ein für ſich beſtehendes Ganze und wird ein⸗ 
zeln abgelaſſen, fo daß man auf den zweiten Band ſubſcri⸗ 
biren kann, ohne den erflan nachzunehmen. 

Dresden. Eduard Pietzſch & Comp. 


E Ich halte es für Pflicht, das hieſige Publikum auf 
das in vorſtehenden Zeilen beſprochene Unternehmen, als 
auf ein ſolches, welches ſich durch innere Gediegen⸗ 
heit, ſchöne äußere Ausſtattung und wirklich große Wohl⸗ 
feilhelt vor vielen andern auszeichnet, beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Exemplare liegen zur Anſicht bereit. 
Fr. Sam, Gerhard. 


Bel Eruſt in Quedlinburg ift erſchienen: 
Die zweite verbeſſerte Auflage 


Die Kunſt reich zu werden. 
Enthaltend die Wege zum reich werden, mit einer Anwel⸗ 
ſung dazu von Benjamin Franklin. — Ferner: 24 Re⸗ 
geln füe Bürger und Landleute, und 44 Regeln für junge 
Kaufleute, zur Beförderung des Wohlſtandes. — Dazu noch 
eine Spekulations- und Geldlehre, eine Münztabelle und ein 
Schema zur Anlegung eines Kapltalbuchs. Herausgegeben 

8 von Dr. Bergk. br. Pr. 11½½ Sgr. 

Dieſe für Jedermann brauchbare Schrift verdient 
die größte Verbreitung, und ſo empfehlen wir ſolche zur 
Auſchaffung, als treffliche Anwelſung, auf rechtlichen Wegen 
reich zu werden. 5 i 


Bei Ernft in Quedlinburg iſt fo eben das ſehr em. 
pfehlenswerthe Buch erſchienen: 5 ; 
Immanuel Kant's Anweiſung zur 


Menſchen⸗ und Weltkenntniß. 


Herausgegeben von Fr. Chr. Starke. Neue Ausgabe. 
Preis 2217 Sgr. 

Tief ſind die Blicke Kant's in die Menſchennatur, 
und in den treffendſten Ausdrücken fordert er feine Anſich⸗ 
ten und ſcharfſinnigen Urtheile zu Tage, 
Stoff zum Nachdenken geben, und ſo empfehlen wir dleſes 
Buch allen denen, die ih über Menfhen- und Welt⸗ 
keuntuiß, — über Siunlichkeit, — Einbildung s⸗ 
kraft, — Witz, — Urtheilskraft, — Gedächt⸗ 
niß, — Beredſamkelt, — Genie, — Geſchmack, 
— Charakteriſtik der Menſchen u. ſ. w. etwas Ge⸗ 
diegenes von Meiſters Hand bearbeltetes an 


welche reichen 


ſchaffen wollen. — Es iſt der Schlüſſel zu den verborgen⸗ 4 


ſten Geheimniſſen des menſchlichen Geiſtes. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen: 


Taſchenb. zur Menſchenkenntniß, 

enthaͤlt 600 erhabene Stellen 

von Hlppel, — Wieland, — Sterne, — Helvetius, — 

Shakeſpeare und Kant, welche ſich auf Welt⸗ und Men⸗ 

ſchenkenntniß beziehen (und zur Belehrung Jedermann zu 

empfeheen find), Herausgegeben von Dr. Heinicheu. — 
; br. Preis 10 Sgr. 28 
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